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Art der Liste der invasiven gebietsfremden Arten 
Art mit Umgangsverbot (FrSV, Anhang 2.1)  

Syrische Seidenpflanze (Hundsgiftgewächse) 

Asclepias syriaca L. (Apocynaceae) 
 

Die aus Nordamerika stammende Syrische Seidenpflanze (Asclepias syriaca) ist eine mehrjährige krautige Art. 

Ursprünglich wurde sie als Zierpflanze nach Europa und in die Schweiz eingeführt. Heute beschränkt sich ihr Vorkommen 

noch auf Hügelgebiete in der Nähe von Gärten und Siedlungen. In Mitteleuropa zeigen Studien jedoch, dass ihre dichten 

Bestände die Flora und Fauna in extensiv genutzten Wiesen und Weiden verändern können. Einmal etabliert, bildet 

diese Art monospezifische Kolonien, begünstigt durch ein ausgedehntes Wurzelsystem und eine effiziente vegetative 

Vermehrung. Der giftige Milchsaft in ihren Stängeln stellt eine Gefahr für das Vieh dar, insbesondere wenn die Pflanze 

in Weidegebieten reichlich vorhanden ist. Die Ausrottung gut etablierter Populationen erfordert in der Regel mehrere 

Jahre. 

 

 

Link zur InfoFlora-Verbreitungskarte 
 

 
Potenzielle Ausbreitung (BAFU/Uni Lausanne) Asclepias syriaca (Foto: Brigitte Marazzi) 
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Taxonomie und Nomenklatur 

Wissenschaftlicher Name 

Akzeptierter Name (Flora Helvetica 2018/DB-TAXREFv1): Asclepias syriaca L. 

Synonyme: Asclepias apocinum L. Gaterau; Asclepias capitellata Raf.; Asclepias cornuti Decne.; Asclepias elliptica Raf.; 

Asclepias fragrans Raf.; Asclepias grandifolia Bertol.; Asclepias intermedia Vail; Asclepias kansana Vail; Asclepias 

pubescens Moench; Asclepias pubigera Dumort.; Asclepias serica Raf. 

 
Referenzen: 

The WFO Plant List: https://wfoplantlist.org/plant-list; Euro+Med PlantBase: http://www.emplantbase.org/home.html; Tropicos: www.tropicos.org; 

Grin Taxonomy for plants: www.ars-grin.gov; The International Plant Names Index: www.ipni.org 

 

Volksname 

Syrische Seidenpflanze, Gewöhnliche Seidenpflanze, Papageienpflanze, Echte Seidenpflanze 

 

 

Beschreibung der Art 

Morphologische Merkmale 

- Krautige Pflanze, Milchsaft in den Stängeln, mehrjährig (Geophyt), 1–2 m hoch, Stängel an der Basis verholz,  

unterirdische Strukturen und kriechende Wurzeln, die Knospen bilden; 

- Blätter zahlreich, gegenständig, lanzettlich und dick, Unterseite filzig behaart, blaugrün mit rötlicher Mittelrippe, 

10–20 cm lang, abfallend. Blattstiel 0,5–1 cm lang; 

- Blüten in achselständigen Dolden (10 bis 120 Blüten), lang gestielt, vielblütig, stark duftend und nektarreich (Ho-

nigduft). 5-lappige, matte purpurfarbene, zurückgebogene Krone, 5–10 mm lang. 5 Staubblätter mit  

rosa-purpurfarbenem, aufrechtem, trichterförmigem Anhängsel, das innen mit einer Zunge  

versehen ist; 

- Frucht (Follikel) 10–15 cm lang und 3 cm breit, gebogen, meist filzig behaart, mit vereinzelten weichen, 1–3 mm 

langen Stacheln. Die Frucht ähnelt einem Papagei; 

- Samen zahlreich, braun, flach, oval, 5–6 mm Durchmesser, mit einem langen, seidigen Pappus; 

- Blütezeit von Juni bis August. 

  
Knospen und unterirdische Strukturen 

(Foto: Antoine Jousson) 

Neuer Austrieb aus einem Fragment einer 

Ausläuferwurzel (Foto: Antoine Jousson) 

https://wfoplantlist.org/plant-list
http://www.emplantbase.org/home.html
http://www.tropicos.org/
http://www.ars-grin.gov/
http://www.ipni.org/
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Achselständige Dolden (Foto: Brigitte Marazzi) 

 

Büten-Details (Foto: Brigitte Marazzi) 

  
Papageienförmige Früchte  

(Foto: Brigitte Marazzi) 

Reife Samen mit Pappus  

(Foto: Brigitte Marazzi) 
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Verwechslungsmöglichkeiten 

Es besteht keine Verwechslungsgefahr mit anderen wildwachsenden krautigen Arten. 

 

Vermehrung und Biologie 

Sexuelle Fortpflanzung: 

- Jeder Stängel der syrischen Seidenpflanze trägt durchschnittlich zwischen 4 und 6 Früchte, die jeweils 150 bis 425 

Samen enthalten (Bhowmik & Bandeen, 1976). Im Kanton Tessin wurden etwa hundert Samen in den Früchten 

gezählt (Marazzi, 2023). Nur 3 % der Blüten produzieren Follikel, da die meisten Blüten etwa zehn Tage nach dem 

Öffnen des Blütenstands abfallen und ein Teil der gebildeten Früchte absterben (Anderson, 1999). Im Kanton Tessin 

wurde im Juli der Abwurf der meisten jungen Früchte beobachtet; nur etwa ein Fünftel der angesetzten Früchte 

erreicht tatsächlich die Reife (Marazzi, 2023);  

- Auf brachliegenden Feldern in Ungarn, die vollständig von syrischer Seidenpflanze überwuchert waren, wurde in 

den obersten Bodenschichten – also in den ersten Zentimetern – eine erhebliche Menge an Samen nachgewiesen 

(Csontos et al., 2009). Diese Brachflächenpopulationen können jährlich zwischen 7 000 und 10 000 Samen pro m² 

produzieren und bilden somit einen bedeutenden Vorrat an Vermehrungsgut; 

- Die vergrabenen Samen behalten ihre Keimfähigkeit (Lebensfähigkeit) fünf Jahre lang (Bagi, 2008). Unter günstigen 

Bedingungen keimen sie schnell und erreichen innerhalb von nur drei Wochen das Stadium von mehrjährigen Pflan-

zen. Samen, die in überfluteten und frostgefährdeten Böden liegen, können noch nach etwa vier Jahren keimen 

(Shull, 1914 in Crocker, 1938). Unter trockenen Lagerbedingungen beträgt die Lebensfähigkeit der Samen etwa sie-

ben bis neun Jahre, wobei sie in den letzten Jahren drastisch abnimmt (Groh, 1943); 

- Nach vier Jahren natürlicher Ansiedlung ohne Störungen kann eine einzige Pflanze, die aus einem Samen hervorge-

gangen ist, auf einer Fläche von 9 m² bis zu 56 vegetative Triebe und 94 Sämlinge hervorbringen (Bhowmik & Ban-

deen, 1976); 

- Temperatur ist der Faktor, der die Keimungsrate, die Keimungsprozentsätze und die Länge der Sämlinge wesentlich 

beeinflusst (Radivojevic et al., 2016). Laut dieser Studie, die an zwei Bodenarten (sandig und lehmig) durchgeführt 

wurde, liegen die idealen Temperaturen zwischen einer Tagestemperatur von 26 °C und einer Nachttemperatur von 

21 °C. 

 

Vegetative Fortpflanzung:  

- Die Keimlinge bilden etwa 20 Tage nach dem Austrieb Adventivknospen an der Hauptwurzel (Pfahlwurzel) in 

Oberflächennähe (Bhowmik & Bandeen, 1970); 

- Die Syrische Seidenpflanze kann eine dichte Kolonie von mehreren Tausend Stängeln bilden, die aus 

Adventivknospen auf den unterirdischen Strukturen und den ausläuferartigen Wurzeln («sprouting roots») mit 

starker Regenerationsfähigkeit entstehen (Bagi, 2008; Follak et al., 2018). Zahlreiche Adventivknospen erscheinen 

sowohl an der Basis der Stängel (Strukturen, die «Wurzelköpfe» bilden) als auch an den kriechenden Wurzeln; die 

meisten von ihnen bleiben jedoch dormant (Bhowmik & Bandeen, 1969a); 

- Die oberirdischen Teile der Syrischen Seidenpflanze verdorren jeden Winter, während ihr unterirdischer Teil 

überdauert (Wilbur, 1976; CABI, 2018). Ab April treiben neue Stängel aus den unterirdischen Strukturen aus, die 

zudem eine rasche seitliche Ausbreitung ermöglichen. So bildet die Pflanze ein ausgedehntes, dichtes 

unterirdisches Netzwerk, das ihr die Besiedlung der Umgebung erleichtert;  

- Aus Wurzelfragmenten können neue Pflanzen entstehen, was insbesondere bei Bodenbearbeitungspraktiken, die 

zu einer Fragmentierung der Wurzeln führen, ein Problem darstellt (Bhowmik & Bandeen, 1976; Follak et al., 2018). 

- Eine Studie von Bhowmik (1970) zeigte, dass die Ruhephase der Wurzelknospen parallel zum Anstieg der 

gespeicherten Energieressourcen (Zucker) in den unterirdischen Strukturen mit Beginn des Herbstes zunahm. Dieser 

Gehalt, der im Juli während der Blütezeit sinkt, erreicht ein Maximum im Oktober, wenn die Pflanze austrocknet 

(Bhowmik und Bandeen, 1969b); 

- Die Ausläuferwurzeln («sprouting roots») der Syrischen Seidenpflanze erreichen in der Regel eine Tiefe von 1,2 m 

(Bhowmik & Bandeen, 1970). Eine im Kanton Tessin durchgeführte Studie hat jedoch eine maximale Tiefe von ca. 

1,70 m in lockeren und lehmig-sandigen Böden der Magadino-Ebene nachgewiesen (Jousson et al., unpublished 

data); 

- Wurzelfragmente regenerieren sich besser bei steigender Temperatur (maximale Werte zwischen Mai und August) 

und/oder wenn sie grösser sind (Bhowmik & Bandeen 1969a; Bhowmik & Bandeen, 1976); 
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- Stängel können auch an den Knoten Wurzeln bilden und neue Pflanzen hervorbringen, jedoch nur unter idealen 

Bedingungen und wenn sie leicht mit Erde bedeckt sind (Jousson et al., unpublished data). 

 

 

Ökologie und Verbreitung 

Lebensräume (im ursprünglichen Verbreitungsgebiet / in der Schweiz) 

In ihrem ursprünglichen Verbreitungsgebiet (Kanada und Nordamerika) besiedelt Asclepias syriaca eine Vielzahl von 

Lebensräumen, von offenen Wäldern über gerodete Wiesen bis hin zu Sümpfen (Bhowmik & Bandeen, 1970; Kula et 

al., 2020). Die Art ist besonders gut an eine Vielzahl von klimatischen und edaphischen Bedingungen angepasst, 

bevorzugt jedoch sandige und gut durchlässige Böden (Bhowmik & Bandeen, 1976; Bhowmik & Bandeen, 1970; Kula et 

al., 2020). Die Syrische Seidenpflanze gedeiht idealerweise bei viel Licht, verträgt aber auch halbschattige Standorte. 

Diese mehrjährige Pflanze passt ihre Morphologie und Wuchskraft an die physikalisch-chemischen Eigenschaften des 

Bodens an (Bhowmik & Bandeen, 1976). In ungünstigen oder nährstoffarmen Umgebungen können die kriechenden 

Wurzeln der Art schnell wachsen, um verfügbare Ressourcen zu erschliessen (Bhowmik & Bandeen, 1970; Bhowmik & 

Bandeen, 1976; Tölgyesi et al., 2024). Darüber hinaus verleiht das Wurzelsystem der Art, das aus einer Pfahlwurzel und 

einem ausgedehnten Netz von Ausläuferwurzeln unter der Bodenoberfläche besteht, eine hohe Widerstandsfähigkeit 

gegenüber extremen Bedingungen. 

 

In seinem eingebürgerten Verbreitungsgebiet besiedelt A. syriaca vor allem offene Flächen wie Wiesen, Dünen, Wald-

rändern und Ufergebiete in Ländern mit heissen und feuchten Sommern (Kelemen et al., 2016; Radivojevic et al., 2016; 

Meinhardt et al., 2024). Häufiger besiedelt sie jedoch gestörte Lebensräume, insbesondere die Umgebung von Ver-

kehrswegen (Strassen und Eisenbahnstrecken), Industriebrachen und aufgegebene landwirtschaftliche Flächen (Kele-

men et al., 2016; Follak et al., 2018; Gudžinskas et al., 2021). In naturnahen Lebensräumen besiedelt die Syrische Sei-

denpflanze insbesondere Ackerflächen (Novák et al., 2009; Bakacsy & Bagi, 2020) und extensive bis intensive Wiesen in 

verschiedenen Regionen Mittel- und Südeuropas (Botta-Dukát, 2008; Kelemen et al., 2016; Szitár et al., 2014). In Un-

garn gilt sie als die am häufigsten vorkommende invasive Art in offenen Sandwiesen (Botta-Dukát, 2008; Tölgyesi et al., 

2024). In diesem Teil Europas breitet sich A. syriaca am stärksten aus und hat erhebliche Auswirkungen auf die lokalen 

Ökosysteme und die Verfügbarkeit von Wasserressourcen (Kelemen et al., 2016; Tölgyesi et al., 2024). Die Entfernung 

von A. syriaca aus überwucherten ungarischen Wiesen verbessert die Bodenfeuchtigkeit und fördert die Grundwasser-

neubildung. Dies unterstreicht die Notwendigkeit, die Art zu bekämpfen, um die Ökosysteme wiederherzustellen und 

die Auswirkungen der Aridifizierung zu mildern (Tölgyesi et al., 2024). In Litauen weist seine rezente Ausbreitung auf 

eine Anpassung an die lokalen Bedingungen und eine aktive Ausbreitungsphase hin (Gudžinskas et al., 2021). Diese 

Anpassungsfähigkeit ermöglicht es der Art, sich schnell auszubreiten und mit der einheimischen Flora in verschiedenen 

Lebensräumen zu konkurrieren. Dank ihrer grossen, filzigen Blätter ist sie ausserdem sehr widerstandsfähig gegen Tro-

ckenheit und Hitze (Jurová et al., 2020). In der Europäischen Union gilt Asclepias syriaca seit 2017 als invasive, gebiets-

fremde Art und ist in den EU-Ländern verboten (Durchführungsverordnung EU, 2017). 

 

In der Schweiz kommt Asclepias syriaca in Kulturen (Populationen aus früheren Anpflanzungen), als verwilderte Pflanze 

(in der Nähe von Gärten) und seltener als eingebürgerte Pflanze vor (Eggenberg et al., 2022; Marazzi, 2023). Ihre  

Verbreitung konzentriert sich hauptsächlich auf die Hügelstufe innerhalb anthropogener Gebiete. Sie siedelt sich 

bevorzugt in offenen und gestörten Lebensräumen an. Im Kanton Tessin befinden sich alle Populationen von A. syriaca 

in der Nähe von Gärten (Marazzi, 2023). 

 

Verbreitung ursprünglich / ausserhalb der ursprünglichen Verbreitung / in der Schweiz (1. Auftreten in der EU/CH) 

Das ursprüngliche Verbreitungsgebiet der Syrischen Seidenpflanze umfasst einen Grossteil des östlichen Kanadas und 

der Vereinigten Staaten von Amerika (Gaertner, 1979). Dort ist die Pflanze verschiedenen räuberischen Insekten 

ausgesetzt, die spezielle Anpassungen entwickelt haben, um sie zu fressen, ohne den giftigen, an Cardenoliden reichen 

Milchsaft aufzunehmen (Agrawal, 2004; Rubiano-Buitrago et al., 2024). Einige Insekten, wie die Raupen des 

Monarchfalters (Danaus plexippus), speichern diese Substanzen, was sie für ihre Fressfeinde ungeniessbar macht 

(Agrawal, 2004; Baker & Potter, 2018). Dieses Phänomen der chemischen Abwehr wird durch die leuchtenden Farben 

des Monarchfalters verstärkt, die als Warnsignal für Vögel und andere Wirbeltier-Raubtiere dienen. Die Syrische 
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Seidenpflanze spielt eine wesentliche Rolle im Lebenszyklus des Monarchfalters, da sie eine für seine Entwicklung 

unverzichtbare Wirtspflanze darstellt. In Kanada könnten die Populationen dieses Schmetterlings jedoch bedroht sein, 

wenn die Bekämpfung der Syrischen Seidenpflanze intensiviert würde, insbesondere aufgrund ihres Status als Unkraut 

in bestimmten Regionen (Stup et al., 2024). Tatsächlich bildet diese Art im Osten Kanadas dichte Bestände, die Ackerland 

überwuchern und Getreide-, Hack- und Futterkulturen beeinträchtigen. 

 

Die Syrische Seidenpflanze wurde bereits im 17. Jahrhundert nach Europa eingeführt, hauptsächlich als Zierpflanze 

(Bagi, 2008; Sengl & Rehorska, 2017; Follak et al., 2021). A. syriaca wird wegen ihrer Robustheit und ihres strauchartigen 

Wuchses geschätzt und zeichnet sich vor allem durch ihre dekorativen Früchte aus. Wenn sie mit ihrem Stiel gepflückt 

und um eine mit Wasser gefüllte Schale herumgelegt werden, sehen sie aus wie Papageien, die ihren Durst stillen, was 

ihr den Spitznamen «Papageienkraut» eingebracht hat (Follak et al., 2021). Am Ende des Winters öffnen sich die reifen 

Früchte und geben Samen frei, die mit zahlreichen silbrigen, glänzenden Borsten versehen sind und wie Wattebällchen 

aussehen. Neben ihrer ästhetischen Attraktivität wurde die Syrische Seidenpflanze auch als Honigpflanze angebaut 

(Gaertner, 1979; Farkas & Zajácz, 2007). An einem Versuchsstandort im Kanton Tessin wurde eine grosse Vielfalt an 

Insekten festgestellt (Marazzi, 2023). Darüber hinaus wurde die Art wegen der Fasern ihrer Stängel «Bastfasern» 

importiert und angebaut, die sich gut für die Herstellung von Papier und Schnüren eignen (Spiridon, 2007; Follak et al., 

2021). Während des Zweiten Weltkriegs bauten die Vereinigten Staaten, mehrere europäische Länder (darunter 

Deutschland und Staaten Osteuropas) sowie Russland die Syrische Seidenpflanze in grossem Massstab an, um aus dem 

Pappus der Samen die sogenannte «Floss fibre» herzustellen und damit die tropische Kapokfaser bei der Produtkion 

von Schwimmwesten und anderen Schwimmhilfen zu ersetzen (Berkman, 1949; Follak et al., 2021; Trinklein, 2025). 

 

Eintrittspforten in die Schweiz und Ausbreitung 

Asclepias syriaca kommt in der gesamten Schweiz vor (InfoFlora Database, 2025). Seit 2024 darf sie nicht mehr verkauft 

werden, da ihre Verwendung in der Umwelt verboten ist (siehe Kapitel «Rechtliche Grundlagen»). Ursprünglich wegen 

ihrer Zier- und Nektarwerte eingeführt, wird die Art auch wegen ihrer dekorativen Früchte geschätzt. Allerdings gibt 

ihre Ausbreitungsdynamik aufgrund ihres hohen Verbreitungspotenzials zunehmend Anlass zur Sorge. Ihre 

unbeabsichtigte Ausbreitung kann durch den Transport von mit Wurzelfragmenten oder Samen kontaminierten Böden 

sowie durch eine unsachgemässe Entsorgung von Grünabfällen, insbesondere deren illegale Ablagerung in der Natur, 

begünstigt werden. 

 

 

Ausbreitung und Auswirkungen 

Das Ausbreitungspotenzial einer gebietsfremden Art berücksichtigt sowohl die Methode ihrer sexuellen und vegetati-

ven Reproduktion als auch das Ausmass der Verbreitung durch natürliche Faktoren und menschliche Aktivitäten. Unter 

Ausschluss menschlicher Aktivitäten ist das natürliche Ausbreitungspotenzial von Asclepias syriaca in der Schweiz ge-

mäss Kriterienkatalog InfoFlora (2014 ff.) mittel, da sie sich sowohl über Samen als auch über Ausläufer (siehe Kapitel 

Fortpflanzung) vermehrt und ihre Verbreitung hauptsächlich durch den Wind als natürlichen Vektor erfolgt. Die Keim-

raten unter natürlichen Bedingungen in der Schweiz müssen jedoch noch geklärt werden (Marazzi, 2023; Fehr et al., 

unpublished data). Die Populationen breiten sich hauptsächlich vegetativ aus (Jousson et al., unpublished data). 

 

Ausbreitung durch natürliche Faktoren 

Dank ihrer seidigen und wasserabweisenden Flugapparate werden die Samen über grosse Entfernungen durch den 

Wind (Anemochorie) sowie durch Fliessgewässer (Hydrochorie) verbreitet (Bhowmik, 1982; Csontos et al., 2009; Follak 

et al., 2018). Im Vergleich zu anderen Asclepias-Arten produziert A. syriaca eine grosse Anzahl von Samen, was deren 

Verbreitung über grosse Entfernungen begünstigt (CABI, 2018). In der Schweiz werden die tatsächlichen Keimraten 

unter natürlichen Bedingungen derzeit untersucht (Marazzi, 2023; Fehr et al., unpublished data). 

 

Ausbreitung durch menschliche Aktivitäten 

Die Ausbreitung der Syrischen Seidenpflanze durch menschliche Aktivitäten wird gefördert durch: 
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- Verwendung als Zierpflanze: Wurde aufgrund ihres schnellen Wachstums, ihrer üppigen Blüte und als Honigpflanze 

in Parks und Gärten gepflanzt (Gaertner, 1979; Bagi, 2008; Marazzi, 2023); 

- Landwirtschaftliche Nutzung: Besiedlung neuer Anbauflächen, begünstigt durch den Transport von Maschinen und 

landwirtschaftlichen Gütern (Bhowmik & Bandeen, 1976; Tokarska-Guzik & Pisarczyk, 2015); 

- Weitere Ausbreitungsquellen: Illegale Ablagerung von Gartenabfällen im Wald oder Verlagerung von mit reifen Sa-

men kontaminierter Erde (Follak et al., 2018; Marazzi, 2023). 

 

Auswirkung auf die Biodiversität 

Die Syrische Seidenpflanze gilt als invasive Art aufgrund ihrer starken Besiedlungsfähigkeit (Kelemen et al., 2016; 

Gudžinskas  et al., 2021), ihres kräftigen Wachstums (Botta-Dukát, 2008; Tölgyesi et al., 2024) und die Produktion 

allelopathischer Verbindungen, die die Keimung und das Wachstum anderer einheimischer Pflanzenarten hemmen 

(Kazinczy et al., 2004). 

 

Auf offenen Sandwiesen und älteren Brachflächen bildet diese Art dichte Bestände, die die natürliche Regeneration der 

übrigen Vegetation einschränken, indem sie das verfügbare Licht reduzieren (Beschattungseffekt) und den Zugang zu 

Ressourcen begrenzen (Botta-Dukát, 2008; Tölgyesi et al., 2024). Es wurde eine negative Korrelation zwischen der 

Bedeckung durch A. syriaca und der Bedeckung durch einheimische krautige Arten beobachtet (Studie in Ungarn; 

Kelemen et al., 2016). Die negativen Auswirkungen der Syrischen Seidenpflanze waren besonders ausgeprägt bei Arten 

mit geringer spezifischer Blattfläche, geringer Samenmasse und begrenzter klonaler Ausbreitungsfähigkeit. Eine andere 

Studie, die ebenfalls in Ungarn durchgeführt wurde (Szitár et al., 2014), ergab hingegen keinen Zusammenhang zwischen 

der Verbreitung der Syrischen Seidenpflanze und der Artenvielfalt. 

 

In Ungarn verändert das Vorkommen von A. syriaca ebenfalls die Zusammensetzung der Faunengemeinschaften (Gallé 

et al., 2015). Studien im Wald haben gezeigt, dass das Vorkommen dieser Art die Zusammensetzung der Ameisen- und 

Spinnengemeinschaften verändert, zwei Gruppen, die als Bioindikatoren für die Qualität von Lebensräumen dienen. 

Insbesondere zwei häufige Spinnenarten waren in den befallenen Gebieten deutlich weniger zahlreich vertreten. 

Hingegen wurden keine Auswirkungen auf die Gemeinschaften der Bodennematoden festgestellt (Jurová et al., 2020). 

 

Auswirkung auf die Gesundheit 

Die Stängel der Syrischen Seidenpflanze enthalten einen latexhaltigen Saft, der reich an Glukosidverbindungen ist, 

insbesondere an Cardenoliden, die für viele Organismen giftig sind (Anderson, 1999; Petrova et al., 2013). Direkter 

Hautkontakt mit dem Milchsaft kann insbesondere bei empfindlichen Personen zu Reizungen, Juckreiz, Rötungen oder 

Verbrennungen führen. Obwohl die Pflanze in rohem Zustand giftig ist, werden bestimmte Teile davon nach dem 

Kochen in der Küche verwendet (Eat the Weeds, 2025). Wenn die Stängel der Syrischen Seidenpflanze in grossen 

Mengen im Futter enthalten sind, wirken die Glykoside auch giftig auf Nutztiere (Schafe, Rinder und gelegentlich Pferde) 

und Geflügel giftig (Anderson, 1999).  

 

Wirtschaftliche Auswirkungen 

Im ursprünglichen Verbreitungsgebiet wird Asclepias syriaca als Ackerunkraut in landwirtschaftlichen Kulturen, 

Weinbergen, Obstplantagen und jungen Forstpflanzungen betrachtet, wo es zu erheblichen Ertragseinbussen führt 

(Bagi, 2008; Nehring et al., 2013; Pauková et al., 2013). Die Syrische Seidenpflanze kann insbesondere in Feldern, die 

nur minimal bearbeitet werden, Probleme verursachen. So wurde die Art im US-Bundesstaat Iowa an 71 % der 

Strassenränder und in etwa 50 % der Mais- und Sojafelder nachgewiesen, wo sie erhebliche Schäden in der 

Landwirtschaft verursacht (Hartzler, 2010). Die auf ihr Vorkommen zurückzuführenden Ertragsverluste belaufen sich 

auf bis zu 47 % bei Weizen (Yenish et al., 1997), 2 bis 10 % bei Mais, 4 bis 29 % bei Sorghum und 12 bis 19 % bei Soja 

(Cramer et al., 1982). Ein Vergleich der am stärksten betroffene Gebiete in den Vereinigten Staaten mit den ehemaligen 

Anbaugebieten der Syrischen Seidenpflanze für wirtschaftliche Zwecke (Faserproduktion, beschrieben von Berkman, 

1949) zeigt, dass die Gebiete geografisch übereinstimmen. 
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Rechtliche Grundlagen 

Umgangsverbot: 

Der direkte Umgang mit Asclepias syriaca in der Umwelt ist gemäss Art. 15 Abs. 2 in Verbindung mit Anhang 2.1 Frei-

setzungsverordnung (FrSV, SR 814.911) verboten. 

 

 

Bekämpfung 

Die Bekämpfungsziele (Tilgung, Stabilisierung oder Rückgang, Überwachung) sollten entsprechend den Prioritäten, z.B. 

dem Risiko von Auswirkungen auf die biologische Vielfalt, festgelegt werden. 

 

Aufgrund der hohen Ausbreitungsfähigkeit der Syrischen Seidenpflanze ist es essenziell, die Ressourcen auf die Risiko-

gebiete der weiteren Ausbreitung zu lenken. Dazu sollten insbesondere in anthropogen beeinflussten Gebieten (etwa 

rund um Gärten, Wiesen, gestörte Lebensräume und landwirtschaftliche Flächen) regelmässige und gezielte Erkundun-

gen durchgeführt werden, um neue Vorkommen möglichst frühzeitig zu erfassen und zu bekämpfen. 

 

Vorsichtsmassnahmen 

Der latexhaltige Saft, der in allen Teilen der Pflanze enthalten ist, ist sehr klebrig und kann reizend wirken (Anderson, 

1999; Petrova et al., 2013). Beim Umgang mit der Pflanze wird das Tragen von Handschuhen dringend empfohlen. 

 

Vorbeugende Massnahmen 

Die Art ist vor allem bei Gärtnern sehr beliebt. Es ist wichtig, dass die Massnahmen im Interesse aller im Einzelfall 

abgestimmt werden, insbesondere: 

- Blütenstände vor der Fruchtbildung abschneiden; 

- Früchte und Schnittgut ordnungsgemäss entsorgen. Kleine Mengen werden mit dem Hauskehricht entsorgt, grös-

sere Mengen können in einer professionellen Kompostieranlage kompostiert werden. Keine Entsorgung mit dem 

Gartenkompost;  

- den Kauf nicht einheimischer Arten vermeiden und einheimische Arten im Garten bevorzugen (Insbesondere für 

nicht verbotene Zierarten); 

- die Ausbreitung der Art aufmerksam überwachen. Die Entdeckung neuer Vorkommen der Art in oder in der Nähe 

von Schutzgebieten ist der zuständigen kantonalen Behörde zu melden. Es ist auch sehr hilfreich, das Vorkommen 

der Art in jedem natürlichen Lebensraum mit Hilfe der Online-Tools von InfoFlora zu melden (siehe Meldestellen); 

 
Methoden zur Bekämpfung  

Die Massnahmen sind unter Berücksichtigung der geltenden Gesetzgebung (mechanische oder chemische Bekämp-

fung), der Wirksamkeit (mehr oder weniger kurzfristig), der Machbarkeit (Fläche, Bestandesdichte, Zugänglichkeit), der 

zu investierenden Mittel (finanziell, materiell) und der zur Verfügung stehenden Zeit (Jahreszeiten, zu wiederholende 

Eingriffe) festzulegen. 
 

Die Informationen wurden aus den technischen Datenblättern (Bernasconi et al. 2026) von Agridea-WSL-Agroscope 

(Campus Cadenazzo) in Zusammenarbeit mit dem Kanton Tessin (Arbeitsgruppe invasive gebietsfremde Organismen; 

GLOAI) entnommen. Die Behandlungen wurden über einen Zeitraum von drei Jahren auf einer Fläche zur Förderung der 

Biodiversität (SPB) in Quartino (Kanton Tessin) durchgeführt. Es handelt sich um eine Wiese (TypoCH 4.5.1) in einer 

Flachlandzone, die seit Jahren extensiv bewirtschaftet wird und Teil des lokalen Vernetzungsprojekts ist, das 

mosaikartiges Mähen umfasst (erste Mahd ab Mitte Mai auf einem Teil, ab Mitte Juni auf einem anderen Teil). Die Mahd 

im Mai hatte eine stimulierende Wirkung auf die Wurzelknospen. 

 

Nach Abschluss der Behandlungssequenz sind mehrere Jahre lang (mindestens 2–3) eine kontinuierliche Kontrolle und 

Behandlung erforderlich, um junge Pflanzen zu bekämpfen, die aus Wurzelfragmenten nachwachsen könnten. 

 

 

 

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2008/614/de#art_3
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2008/614/de#art_15
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Kleine Bestände: manuelle und/oder mechanische Bekämpfung 

- Abtragen des Bodens. Empfohlen ist ein Abtragen bis in 30 cm Tiefe, um den grössten Teil der Ausläuferwurzeln zu 

entfernen. Ein einziger Eingriff, gefolgt von regelmässigen Kontrollen (z. B. Ausreissen); 

- Elektrizität: Das Gewebe der Ausläuferwurzeln wird durch einen Hochspannungsstrom zerstört: Der Bediener be-

rührt die Basis der Stängel (unterirdische Strukturen, die an die Oberfläche treten) mit einer speziellen Lanze, die 

einen elektrischen Impuls erzeugt. Der Strom fliesst durch die Pflanze, folgt den Wurzeln und kehrt dank eines spe-

ziellen Erdungsstabs, der zuvor in den Boden gesteckt wurde, zur Maschine zurück. Die Pflanzen werden einzeln 

behandelt, wobei für jede nur wenige Sekunden benötigt werden. Die Massnahmen sind dreimal pro Jahr, von Juni 

bis September, durchzuführen. Sie müssen mindestens zwei Jahre lang wiederholt werden, danach sollte zu einer 

alternativen Methode gewechselt werden, um die Kosten zu senken. 

- Ausreissen ab Juni (dann 3–4 Mal während der Saison) der gesamten Pflanzen, wobei darauf zu achten ist, dass die 

Ausläuferwurzeln so gut wie möglich entfernt werden. Durch wiederholtes Mähen können dann die unterirdischen 

Ressourcen endgültig erschöpft werden. Im November desselben Jahres kontrollieren. Mindestens 3 Jahre lang wie-

derholen. 

 

Mittelgrosse bis grosse Bestände: mechanische Bekämpfung 

- Fräse: Möglichkeit, einmal im Jahr zu häckseln. Wiederholtes Mähen (und/oder Ausreissen) muss anschliessend den 

Vorgang ergänzen, um die unterirdischen Ressourcen endgültig zu erschöpfen. Kontrolle im November desselben 

Jahres. Mindestens 3 Jahre lang wiederholen; 

- Kreiselegge: Bodenbearbeitung mit Drehung um die vertikale Achse, ohne die Bodenhorizonte zu beeinträchtigen. 

Wiederholtes Mähen (und/oder Ausreissen) muss anschliessend den Vorgang vervollständigen, um die unterirdi-

schen Ressourcen endgültig zu erschöpfen. Kontrolle im November desselben Jahres. Mindestens 3 Jahre lang wie-

derholen; 

- Mindestens 8x/Jahr mähen (von Mai bis August intensiv, dann bis November, falls nötig) so nah wie möglich am 

Boden, um die Ressourcen zu erschöpfen. Im November desselben Jahres kontrollieren. Um die Heuernte auf be-

wirtschafteten Wiesen (etwa auf Flächen zur Förderung der Biodiversität) nicht zu beeinträchtigen, kann das übliche, 

wenig intensive Mähen mit einem gezielten Mähen von A. syriaca kombiniert und ergänzt werden, sodass die Neo-

phyten mindestens 8 Mal pro Saison geschnitten werden. Die Wirksamkeit des gezielten Mähens (z. B. mit einer 

Sense) wird erhöht und ermöglicht die Entwicklung der konkurrierenden Krautschicht. Mindestens 3 Jahre lang wie-

derholen; 

Achtung – kontraproduktives Mähen: Ein Mährhythmus, der für das Mähen von Wiesen geeignet ist, ist kontrapro-

duktiv. Ein wenig intensives Mähen (1–4 Mähvorgänge pro Jahr) begünstigt die Ausbreitung von A. syriaca. Darüber 

hinaus stimuliert ein später erster Mähvorgang (Mai–Juni) auch die Wurzelknospen, wodurch sich die Neophyten 

weiter ausbreiten. 

 

Mechanische und chemische Bekämpfung kombiniert (grosse Bestände): 

Achtung: Gesetzliche Bestimmungen regeln den Einsatz von Herbiziden (Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung 

(ChemRRV)). 

- Das empfohlene Herbizid ist Glyphosat. Obwohl systemische Herbizide im Herbst im Allgemeinen wirksamer sind, 

ist ihre Anwendung bei Asclepias syriaca zu Beginn der Saison am effektivsten. Da die Pflanze im Mai zu wachsen 

beginnt, ist der ideale Zeitpunkt für die Behandlung etwa drei Wochen nach dem ersten Mähen, wenn die Seiden-

pflanze eine Höhe von 30 bis 40 cm erreicht hat und das umgebende Gras niedriger ist. Dies ermöglicht eine gezielte 

Anwendung und minimiert Schäden an anderen Pflanzen. Der empfohlene Zeitpunkt für die Behandlung ist Mitte 

bis Ende Juni, was dem Beginn der phänologischen Saison der Art nach einer ersten Mahd entspricht, wobei jede 

Pflanze einzeln behandelt und die Behandlung einmal jährlich durchgeführt wird. Mindestens 3 Jahre lang wieder-

holen; 

- Bei chemischer Bekämpfung wird eine Beratung durch Fachleute oder die zuständige Gemeinde empfohlen, insbe-

sondere um die richtige Lösung für die jeweilige Art des Befalls zu finden. 

 

Nachsorge: als Folge der Massnahmen bleibt offener Boden zurück, der leicht von anderen invasiven Pflanzenarten 

besiedelt werden kann. Darum ist es nötig, eine Revitalisierung (Ansaat, Pflanzung) vorzunehmen, den Standort 



10 

 

InfoFlora 2025 

regelmässig zu überwachen und die Massnahmen gegebenenfalls zu wiederholen. Es ist empfehlenswert, holzige Arten 

(hohe Bedeckung und Beschattung) anzupflanzen, um zu verhindern, dass sich eine artenarme, nährstoffliebende Er-

satzvegetation etabliert. 
 

Beseitigung des Pflanzenmaterials 

Bei der Abfuhr alle vermehrungsfähigen Teile (Früchte, Stängel, Ausläufer; siehe Kapitel «Vermehrung und Biologie») 

ist eine Verschleppung bei Lagerung, Transport und Entsorgung unbedingt zu vermeiden. Die Entsorgung muss der Si-

tuation und Art angepasst sein (feste Siedlungsabfälle, professionelle Kompostier- oder Vergärungsanlage, Kehrichtver-

brennung, KEIN Gartenkompost). 

 

 

Fundorte melden 

Zur Verhinderung einer weiteren Ausbreitung der invasiven gebietsfremden Arten ist es wichtig, Fundorte den betroffe-

nen Stellen (Gemeinde, Kantone) zu melden. Meldungen können auch über die Tools von InfoFlora gemacht werden:  

Über das Feldbuch https://www.infoflora.ch/de/mitmachen/daten-melden/neophyten-feldbuch.html  

oder die App https://www.infoflora.ch/de/mitmachen/daten-melden/app/invasivapp.html.   

 

 

Weitere Informationen 

Links 

- InfoFlora: Nationales Daten- und Informationszentrum der Schweizer Flora, Invasive Neophyten: https://www.in-

foflora.ch/de/neophyten/neophyten.html 

- Cercle Exotique (CE): www.kvu.ch / Plattform der kantonalen Neobiotafachleute (Arbeitsgruppen, Bekämpfungs-

blätter, Management usw.) https://www.kvu.ch/de/arbeitsgruppen?id=138 
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